
auf,
rug,
dern

ceſſe
irch
tiers
ener
Dhr;
ſt ja
irch
ums

ein
ches,

lück-

ißge-
im

vor-
ften
Der
rſch

roße
eine

iches

öffel
aus

tive,
ngen
ſind
bers

eſtät

tats-
des

aus-
nten

be
em-
den
und
mir
alen
der
den
nes
in
ude,

jene
Sie
ben

ein
er

M 48. 1862.

W.

T a

war h hBe

W v r

wWw v T. 3e e e

5 4 h 9 c l 8
d

r 5 W z
s

e

Sonnabend den 14. Juni.

Vekanntmachungen.
Der Mühlenbeſitzer Wilhelm Beyer zu Teuditz beabſichtigt in ſeiner daſelbſt am Floßgraben belegenen Mühle

an Stelle der vorhandenen drei deutſchen Mahlgänge einen amerikaniſchen und zwei neue deutſche Mahlgänge, ſowie
eine Reinigungsmaſchine mit eiſernem ſtehenden Vorgelege anzulegen, zur Jntriebſetzung des Mühlwerks aber die alten
Waſſerräder zu benutzen.

Der Waſſerlauf erleidet durch dieſen Umbau keine Veränderung.
Jn Gemäßheit des S. 3 des Geſetzes vom 1. Juli 1861 bringe ich dieſes Vorhaben hierdurch mit dem Be

merken zur öffentlichen Kenntniß, daß Einwendungen dagegen binnen einer präcluſiviſchen Friſt von 14 Tagen bei
dem Dominium Teuditz in Lützen anzubringen ſind, wo auch die Zeichnung und Beſchreibung der Anlage während
der Bureauſtunden eingeſehen werden können.

Merſeburg, den 3. Juni 1862.

Verpachtung. Das der Commun zuſtehende Gar
küchenrecht der innern Stadt wird zu Michaelis d. J. pacht
los und ſoll von dieſer Zeit ab anderweit auf ſechs Jahre
öffentlich an den Meiſtbietenden verpachtet werden Zur
Abgabe der Gebote iſt auf
Montag den 23. Juni d. J., Vormittags 10 Uhr,

Termin in unſerem Stadtſecretariate anberaumt und wer-
den Pachtliebhaber erſucht ſich in dieſem Termine pünkt-
lich einzufinden.

Die Bedingungen der Verpachtung werden im Termine
bekannt gemacht, können aber auch ſchon früher im Stadt-
ſecretariate eingeſehen werden.

Merſeburg, den 3. Juni 1862.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Freitag am 20 d. M., Vormittags 9 Uhr, will ich Wa

gen, Laſtſchlitten, Ackerz, Garten Haus und Küchen-
geräthe, ſowie 3 Morgen Roggen und 2 Morgen Hafer
auf dem Stiele, in meiner Wohnung öffentlich an den Beſt
bietenden gegen gleich baare Bezahlung verkaufen.

Porbitz, den 9. Juni 1862
Ferdinand Bräunig.

Pflaumen-- Verkauf.
Die Pflaumen auf den Bäumen an dem Damme und

Feldgraben von Meuſchau nach Haaſens Ziegelei, ſollen
Donnerstag den 19. Juni e. an den Meiſtbietenden gegen
gleich baare Bezahlung in der hieſigen Gemeindeſchenke
verkauft werden.

Meuſchau, den 11. Juni 1862.
Die Gemeinde.

Kirſchen- Verpachtung.
Dienſtag den 17. Juni, Nachmittags 4 Uhr, ſollen

die diesjährigen Sauerkirſchen der Gemeinde Wallendorf
in daſigem Gaſthauſe meiſtbietend verpachtet werden.

Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.
Senf, Ortsrichter.

Der Königliche Landrath Weidlich.
Ein dreijähriger kräftiger Zugbock ſteht mit Geſchirr

zu verkaufen in Zweimen Nr. 7.

Ein Kinderwagen mit eiſernen Achſen ſteht zu ver-
kaufen Sand Nr. 636.

Gras- Verpachtung.
Die diesjährige Grasnutzung der Atzendorfer Ge-

meindewieſen, in der Meuſchauer Aue belegen ſoll Dienſtag
den 17. Juni, Nachmittags 2 Uhr, in der Schenke daſelbſt
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung ver-
pachtet werden. Die Gemeinde daſelbſt.

13 Morgen gute Wieſen ſind zu verpachten von der
Pfarre zu Burgliebenau.

Der zum Verkaufe meines Gutes zu Zöſchen auf den
16. Juni e. Vormittags 9 Uhr, anberaumte Termin wird
hiermit aufgehoben.

Zöſchen, den 12. Juni 1862.
Wittwe Brauer.

Das Logis in meinem Hauſe, bisher vom Herrn
Schirmfabrikant Harniſch bewohnt, beſtehend in 3 Stuben,
4 Kammern und ſonſtigem Zubehör, iſt vom 1. Juli ab
zu vermiethen und zu beziehen, Gotthardtsſtraße Nr 143.

G. C. Henckel.
Logis-Vermiethung.

Jn meinem in der Breiteſtraße Nr. 421 gelegenen Hauſe
iſt das vom Tiſchlermeiſter Laſſe bewohnte Logis von jetzt
ab anderweit zu vermiethen. F. Göbſer.

Ein Logis, beſtehend aus einer Stube, Kammer, Küche
und verſchloſſenem Vorſaal, iſt in meinem Hauſe, Grüne-

gaſſe, zu vermiethen. Kundius.
Handlungs- Anzeige. Fliegenleim, Ameiſen-

Eier ſtets in friſcher Zuſendung empfiehlt zu billigſten
Preiſen Theodor Zahn am Geiſelbrückchen.

Auf dem ſogenannten Anger vor hieſigem Klau
ſenthore ſind alltäglich ſchöne friſche Kirſchen käuflich ab

zulaſſen. Frau Werner.



Leere Weinfüſſer in allen Größen werden ſtets gekauft in
Schröder's Deſtillalions-Anſtall.

Augenkra nken!
Das mit allerhöchſter Conceſſion beliehene
welt berühmte wirklich äàächte

Dr. W'hites Augenwasser von r. Lhrharcdkt
wird à Flacon 10 Sgr. bereitwilligſt beſorgt durch

Guſtav Lots in Merſeburg.
Tausende von Lob erhebenden Briefen und

Attesten aus allen Gegenden der Welt sprechen
über den ausserordentlich glücklichen Erfolg.

Zur Dachdeckung empfiehlt
feuersichere Asphalt- Dachpappe

QRuthe 3 Thlr. die Fabrik von
Levkum Co., Brandenburg a. H.

Mrein Lager böhmiſcher Bettfedern und Dau-
nen iſt beſtens ſortirt und verkaufe ich ſolche bei bekannter
reeller Bedienung zu möglichſt billigen Preiſen.

Kundius.
Auf Grube Nr. 377 unterhalb Lützkendorf b. Mücheln

iſt von jetzt ab gute Knorpel- und Formkohle à Tonne
4 Sgr. zu haben. Ronneburg.
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Ausverkauf.
Wegen Aufgabe meines Tapeten und Rouleaux Ge-

ſchäfts halte ich von heute an einen gänzlichen Ausverkauf
und verkaufe zu ganz herabgeſetzten Preiſen, auch mehrere

Sophas ſehr billig. H A. Heydrich,
neben dem Gaſthof zur Sonne.

l nnnecceeSS----Limburger, Käſe à Pfd. 4 und 5 Sgr.,
Holſteiner Schweineſchmalz à Pfd. 7 Sgr,
Pflaumenmus à Pfd. 2 Sgr. empfiehlt als ſehr

preiswerth Ferdinand Scharre.
Zn Wurn AnzügenDrells in verſchiedenen Preiſen; wollene Schlafdecken

in verſchiedenen Größen empfiehlt

J. G. Reichelt, Markt.
Die DOelfarben- Fabrik

von L. A. Weddy in Merseborg
empfiehlt alle fertigen Oelfarben zum Anſtreichen der Fuß-
böden Thüren Fenſter Lauben, Tiſche, Stühle u. ſ. w.,
ſowie alle trocknen Farben Firniſſe, Lacke und Pinſel.

Fette neue Heringe das Stück 9 Pf. und J Sgr., und
delicate ſaure Gurken empfiehlt L. A. Weddy.

Um Jrrthümern zu begegnen, mache ich hierdurch be-
kannt, daß ich die Schwarz- und Schönfärberei vor wie
nach betreibe und mich zum Druck in Seide, baumwollener
und halbwollener Waare hiermit beſtens empfehle.

Merſeburg, den 12. Juni 1862.
Schwarz und Schönfärbermeiſter Schrappe,

Johannisgaſſe Nr. 39.
Verloren wurde vom Herzog Chriſtian bis nach

dem Markt ein goldner Siegekring mit grünem Stein. Der
ehrliche Finder wird gebeten, denſelben gegen angemeſſene
Belohnung in der Exped. d. Bl. abzugeben.

Ein blauſeidner Sonnenſchirm mit weißem Griff wurde
am 11. d. M. im hieſigen Schloßgarten verloren. Gegen
angemeſſene Belohnung bei Herrn Kundius im Leihhauſe
abzugeben.

rau Doctor Dürbeck heute ein donnern-
des Lebehoch!!!

Beſte neue Matjes Heringe empfing und empfiehlt
W. Klingebeil, Gotthardtsſtraße.

Färberei-Annahme.
Für eine auswärtige renommirte Färberei habe ich

Stoffe jeder Art werden daſelbſt
(Muſſter

eine Annahme erhalten.
in allen Couleuren ſchönſtens gefärbt und gedruckt.
verſchiedener Art ſind bei mir zur Anſicht.) Seidene Klei-
der und Bänder werden auf Verlangen moirirt und erhalten
durch ein neues Verfahren ihre natürliche Weiche und Ela-
ſticität. Für alle eingelieferten Gegenſtände wird garantirt.

H. Zielke, Tuchſcheerermeiſter,
große Rittergaſſe Nr. 164.

Zum Waſchen und Reinigen von Kleidungsſtücken,
Tüchern und Tiſchdecken empfiehlt ſich der Obige beſtens.
Die oft noch ſo guten, aber von Farbe verblichenen Klei-
dungsſtücke erhalten auf der linken Seite eine der neuen
gleiche Appretur.

Der hieſige Turnverein beabſichtigt Sonntag den 22.
Juni e. ein

schauturnen
abzuhalten und hat dazu benachbarte Turnvereine einge-
laden, in Folge deſſen bereits über 100 auswärtige Tur-
ner ihre Theilnahme am Feſte zugeſichert haben. Unſer
Feſt wurde in dem Vertrauen arangirt, daß es in Merſe
burg keine großen Schwierigkeiten verurſachen werde unſere
Gäſte in Privathäuſern gut unterzubringen und in dieſem
Vertrauen richten wir die freundliche

Bitte an die hieſigen Einwohner:
ſie wollen welche unſerer Gäſte auf einen Tag ins Quar-
tier nehmen.

Die Turnerei verſchafft ſich aller Orten unſeres lieben
Vaterlandes mehr und mehr Eingang, weil ſie mehr und
mehr die richtige Würdigung findet, und um ſo mehr hoffen
wir, daß wir bei einem Feſte unterſtützt werden, welches
nur geeignet ſein kann, dem Turnen auch hier mehr Gel-
tung und Anhänger zu verſchaffen. Es kann ſich bei Er-
füllung unſerer Bitte doch nur um ein einfaches Mittags
brod und vielleicht um eine Nachtherberge handeln. An-
meldungen nehmen die Herren Lehrer Glaß und Schön
und Herr Goldarbeiter Werner bis nächſten Freitag
mit Dank entgegen.

Merſeburg, den 12. Juni 1862.
Der Turnverein.

Pest Programm.1) Empfang der Gäſte durch Deputationen bis Vor
mittags 11 Uhr.

2) Einquartirung um 12 Uhr.
3) Auszug vom Vereinslocal durch das Sixtithor und

die Breiteſtraße nach dem Markt um 3 Uhr.
4) Abholung der Fahne.
5) Abmarſch durch die Burgſtraße, an der Stadtkirche

vorbei, durch die Gotthardtsſtraße und Thor nach
dem Turnplatz.

6) Schauturnen bis 7 Uhr.
7) Abmarſch vom Turnplatz zum Abendeſſen nach dem

Vereinslocal.
8) Ball von 9 Uhr ab.

Die Herren Landmeiſter, die zur vereinigten Sattler-,
Riemer-, Täſchner und TapezirerJnnung gehören, werden
Montag den 23. Juni zum Quartal eingeladen, um ihre
Quartalgelder zu entrichten.

Merſeburg, den 12. Juni 1862.

A Kötzſche, Obermeiſter.
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allen Umſtänden möglichſt froh zu werden.

Den Beſuch des Bürgergartens an den Ta-
gen des Vogelschiessens empfehle ich dem ge-
ehrten Publikum ergebenſt.

Für gute Bedienung werde ich ſorgen.
Durch das vom Wrompetercorps des 1I2.

Husaren-BRegmts,. veranſtaltete freie Con-
cCcert am Sonntag
Caroussel, W ürfſel- und Schiessbuaden,
wird zur Unterhaltung der Beſucher viel beigetragen werden.

und FIätt wo och ſowie durch

Achtungsvoll ergebenſt

Robert Eckardt.

Einige Mädchen von hier oder außerhalb, welche das
Schneidern gründlich lernen wollen, können wieder ange
nommen werden bei

Henriette Hetzer,
wohnhaft im Hinterhauſe des Herrn Harniſch, tiefer Keller.

Ein junger ſchwarzer Pudel mit weißer Bruſt, kurz
geſchoren, auf den Namen Zampa hörend, iſt am Freitag
Abend entlaufen.

Wer denſelben zurückbringt, erhält eine Belohnung
22Johannisgaſſe Nr. 47.

Sonntag den 15. Juni, Kleinpfingſten,

Tanzmuſik in Meuſchau,
bei vollſtändig beſetztem Orcheſter, wozu ergebenſt einladet

Carl Pohle.
Miſſionsfeſt in Lauchſtädt

den 18. Juni, Nachmittags 2 Uhr. Die Feſtpredigt hält
Herr Paſtor Rother von Mücheln.

LehrlingsGeſuch.
Ein junger Mann, welcher Luſt hat, die Handlung

zu erlernen und die nöthigen Schulkenntniſſe beſitzt, kann
ſofort unter vortheilhaften Bedingungen eintreten bei

Herm. Albert Ieil.
gr. Ulrichſtraße 14.

Halle a./S.
Der Ziegeleibeſitzer Schmidt hier ſucht zum ſofor-

tigen Antritt einen zuverläſſigen Knecht.
Merſeburg, den 12. Juni 1862.

Dankſagung. Bei dem unerwartet eingetretenen
Abſterben meines Ehemannes, des Zettelträgers Steuer,
war bei der im Augenblick ſeines Begräbniſſes mir zuge-
fügten Kränkung es lindernder Balſam für meine betrübte
Seele die Anſprache des Herrn Diac. Buſch im Sterbe-
hauſe und ſeine am Grabe gehaltene Rede. Jhm und
denen, welche ſeinen Sarg mit Kränzen ſchmückten und
unaufgefordert zu ſeiner Ruheſtätte begleiteten, halte ich
mich verpflichtet, hierdurch meinen wärmſten Dank aus-
zuſprechen.

Merſeburg, den 11. Juni 1862.
Roſine Steuer.

Am Trinitatisfeſte (15. Juni) predigen

Vormittags NachmittagsDomkirche Herr Diac. Opitz. Herr Paſtor Heineken.
Stadtkirche Herr Paſtor Heineken. Herr Diac. Buſch.
Neumarktskirche Herr Paſtor Dreiſing.
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.
Stadtkirche: Früh 7 Uhr Beichte und Abendmahl: Herr Paſtor

Heineken.

e

Was wir nicht lernen.
Es iſt eine alte Geſchichte, daß wir in den Schulen

ſehr viel lernen, was wir füglich entbehren könnten, und
gar Manches nicht lernen, was uns für's Leben höchſt
nothwendig wäre. Was iſt aber das Wichtigſte für's Leben
Offenbar das Leben ſelbſt. Wir faſſen hier das Wort Le-
ben natürlich nicht im phyſiologiſchen Sinne, auch nicht
in jener frivolen Bedeutung auf, wonach es ſo viel heißt
als: in der Welt ſein Glück zu machen, das Geld auf an
ſtändige Art unter die Leute zu bringen, oder die Zeit auf
möglichſt vergnügliche Weiſe todt zu ſchlagen; ſondern wir
verſtehen unter Leben hier die Kunſt: des Daſeins unter

Jn dieſem
Sinne iſt das Leben eine Kunſt und keine Wiſſenſchaft,
denn es kommt dabei mehr auf das Können als auf
das Wiſſen an. Dieſe Kunſt iſt, weil es ſich dabei mehr
um Weckung und Stärkung ſittlicher Kräfte, als um Be-
reicherung des Gedächtniſſes mit Wiſſensſtoff handelt, mehr
Sache der Erziehung als des Unterrichts. Leider aber iſt
es mit nichts ſchlechter beſchaffen als mit dem Erziehungs-
weſen. Für den Unterricht ſorgt in ziemlich ausreichendem
Maße der Staat; wer aber ſorgt für die Erziehung?
Eltern, Vormünder c. wird man ſagen. Als ob dieſe El-
tern und Vormünder alle wüßten, was denn eigentlich Er-
ziehung iſt, worauf es dabei ankommt und wo man damit
hinaus will! Halte doch ein Jeder Umſchau in dem Kreiſe
ſeiner Bekannten bis in die gebildeten Stände hinauf: wie
viele Väter, Mütter oder überhaupt ſolche Perſonen, welche
Elternſtelle vertreten, ſind denn darunter, die auch nur
nothdürftig über das Weſen der Erziehung unterrichtet ſind
Man leſe doch die Anträge von Hofmeiſters oder Gouver-
nantenſtellen in unſeren öffentlichen Blättern, und ſehe zu,
ob unter hundert ſolchen Anträgen auch nur ein einziger
iſt, welcher erkennen läßt, daß Diejenigen, welche einen
Erzieher oder eine Erzieherin für ihre Kinder ſuchen, ſich
klar der Aufgabe der Erziehung bewußt ſind. Was wird

in den meiſten Fällen von den Erziehern gefordert? Un-
terricht in den Schulgegenſtänden, in dieſer oder jener
Sprache und in der Muſik. Als ob es die Erziehung
mit nichts Anderem zu thun hätte! Noch mehr: Jeder
Schuſter, jeder Schneider muß, ehe er ſein Gewerbe ſelbſt-
ſtändig ausübt, ein Meiſterwerk machen, d. h. beweiſen,
daß er ſeines Gewerbes Meiſter iſt. Und welche Bürgſchaft
wird von Demjenigen verlangt, dem das wichtige Geſchäft
anvertraut wird, Kinder zu Menſchen heranzubilden
Scheint es doch, als ob ein gut gemachter Stiefel oder
ein leidlich geſchnittener Rock größeren Werth für die Menſch-
heit hätte, als ein gelungener Menſch!

Es wird wohl erlaubt ſein, dieſe Fragen anzuregen
in einer Zeit, wo traurige und naheliegende Erſcheinungen
beweiſen wie Vieles in unſeren modernen Geſellſchaftszu-
ſtänden faul iſt. Woran liegt es, wenn die Zahl der Jrr-
ſinnigen, wenn die Zahl der Selbſtmörder mit jedem Jahre
größer wird? An der Erziehung liegt es; daran liegt es,
daß wir ſo Vieles nicht lernen, was wir nothwendig ler
nen ſollten.

Es iſt wahr, wir haben Schulen, worin wir mit
vielen nützlichen Kenntniſſen ausgerüſtet werden, ſo daß
wir günſtigen Falles die höchſten Stufen des Staates er
klimmen können; wir lernen Alles was man braucht, ſelbſt
einen Miniſter Poſten zu bekleiden, was wir aber nicht
lernen, das iſt die ſittliche Kraft, das Portefeuille, wenn
es das Wohl des Staates erheiſcht, gelaſſen niederzulegen
und in das Dunkel des Privatlebens zurückzutreten. Man
lehrt unſere Jugend die Kunſt reich zu werden wer aber
lehrt ſie die Kunſt, des Reichthums zu entbehren, ſich mit
Wenigem zu begnügen und dabei doch des Daſeins froh
zu werden? Man unterrichtet uns in allen Künſten, die
dazu gehören „unſer Glück zu machen“, was wir aber nicht
lernen daß iſt die Kunſt das Unglück, wenn es kommt,
mit Gleichmuth zu ertragen. Mit einem Wort, wir lernen
nicht die Kunſt recht zu leben. Wir wiſſen viel aber

e



wir können wenig, weil unſere moderne Bildung faſt
ausſchließlich auf Entwickelung der Verſtandeskräfte gerichtet
iſt; weil wir zu viel unterrichtet und zu wenig er-
zogen werden. „Aber haben wir denn nicht den Kate-
chismus?“ fragt Einer oder der Andere. Ja den Katechis-
mus habt ihr, und eure Zöglinge können ihn, wie die
öffentlichen Prüfungen zeigen auswendig, daß es eine
Freude iſt; aber ſie haben den Katechismus meiſt nur im
Kopf und auf der Zunge, und nicht im Herzen und in den
Gliedern. Den Religionslehrern ſoll damit kein Vorwurf
gemacht werden. Der Religionslehrer hat Alles gethan,
was man vernünftigerweiſe von ihm erwarten kann, wenn
er die Wahrheiten der Religion dem Gedächtniſſe ſeiner
Schüler einprägt und ſie ihrem Faſſungsvermögen verſtänd-
lich macht; das Einüben der Sittengeſetze kann nur Sache
der häuslichen Erziehung ſein. Jn practiſchen Dingen iſt
das Wiſſen nichts, ſondern das Können die Hauptſache.
Laßt einen Schüler ſämmtliche Regeln einer Sprache aus-
wendig lernen, und ſeht zu ob das hinreicht, ihm die Kunſt
beizubringen, die Sprache ſelbſt richtig und geläufig zu
ſprechen und zu ſchreiben Oder es lerne einer den Kate-
chismus der Schwimmkunſt auswendig; wenn der in's
Waſſer fällt und ertrinkt, wird ſich da Jemand wundern

Er wußte ja wie man ſchwimmen muß! Ja freilich
wußte er es, aber er konnte es nicht! Was wir zu we-
nig lernen, das iſt eben das Kön nen. Und dies iſt eine
von den Urſachen, weshalb unſere Zeit wohl reich an ge-
ſchickten Beamten großen Gelehrten, ſcharfſinnigen Advo
caten, erfahrenen Aerzten, aber ſo arm an großen Cha-
racteren iſt. Wäre ich ein reicher Mann, ich würde
einen Preis von zehn zwanzig, fünfzig oder auch hundert-
tauſend Thalern auf die beſte Beantwortung der Frage
ſetzen: Welche Maßregeln könnte der Staat er-
greifen, um mehr, als es bisher der Fall war,
die Characterbildung der heranwachſenden Ju-
gend zu fördern?

Zur Zeit, als die „Fürſtin von Liegnitz“ erſt kürzlich
Gemahlin Friedrich Wilhelms III. geworden und die Auf-
nahme der früheren Gräfin Auguſte von Harrach trotz ihrer
anſpruchsloſen Liebenswürdigkeit nicht bei allen Mitgliedern
der Königlichen Familie eine gerade beſonders herzliche war,
mußte bei einem Geſellſchaftsſpiele im engeren Hofzirkel je-
der ſeine Lieblingsblume nennen. „Meine Lieblingsblume“

rief der (damalige) Kronprinz mit einem innigen Blicke
auf die Fürſtin, „iſt ein Stiefmütterchen!“ und als er
bemerkte, wie dankbar froh dieſe das Wort aufnahm, ſchenkte
er ihr bald darauf ein Geſchmeide, deſſen Edelſteine lauter
Stiefmütterchen darſtellten. Die Fürſtin aber überwand
nach und nach durch ausdauernde Demuth und edlen Sinn
alle ihr entgegengetretenen Vorurtheile und erwärmte end-
lich die Herzen ſogar zu aufrichtiger Zuneigung. Nament-
lich gelang ihr dies bei der damaligen Großfürſtin, ſpäteren
Kaiſerin von Rußland, durch einen Zug der wohl der
Aufbewahrung werth erſcheint. Friedrich Wilhelm III. be-
ſaß einen Zobelpelz von außerordentlicher Schönheit welchen
einſt die Königin Louiſe von dem Kaiſer Alexander von
Rußland zum Geſchenk erhalten hatte. Seine Tochter
Charlotte hatte ſchon oft den Wunſch nach dem Beſitze die-
ſes koſtbar ſchönen Pelzes ausgeſprochen ohne denſelben
jedoch erfüllt zu ſehen. Am Geburtstage der Fürſtin von
Liegnitz dem erſten welchen ſie als ſolche feierte
überreichte ihr König Friedrich Wilhelm III. dieſe werth-
volle Spende mit andern reichen und anmuthigen Geſchen-
ken. Als derſelbe ſie dann ernſt lächelnd fragte, ob ſie denn
auch zufrieden ſei, erwiderte die holdſelige Frau, ſie ſei
überreich beſchenkt und doch habe ſie noch eine Bitte
auf dem Herzen; wenn der König ihr die auch erfüllen
wolle dann würde ich ganz glücklich ſein. Der König
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ſagte: „Jm Voraus verſpreche ich nichts Du weißt aber,
daß ich Dir jeden Wunſch gern erfülle, der recht und billig
iſt, alſo ſprich!“ Da ſagte ſie, das Geſchenk jenes Pelzes
bedrücke ſie; die Gabe ſei zu koſtbar; auch fühle ſie, wie
ſeine älteſte Tochter darauf bei weitem mehr Anſpruch habe
als ſie. Wolle der König ihr eine recht große Geburts-
tagsfreude machen ſo möge er der Tochter (Charlotte) den
Pelz geben aber ja nichts von ihrer Bitte erwähnen. Fried-
rich Wilhelm ſprach tief bewegt: „Sie ſoll den Pelz haben,
aber wiſſen muß ſie es, daß das von Dir ausgeht, damit
ſie Dich kennen lernt, wie ich Dich kenne.“ Der König
that, was er verheißen und erreichte was er gewollt.

Auf der Erde ſpricht man 3064 Sprachen, davon
785 in Europa, 937 in Aſien 276 in Afrika und 1264
in Amerika. Die Bewohner unſeres Erdballs bekennen ſich
zu mehr als 1000 religiöſen Bekenntniſſen. Die Anzahl
der Männer iſt beinahe gleich den Frauen. Das Durch
ſchnittsalter iſt 33 Jahre. Der vierte Theil der Menſchen
ſtirbt vor dem 7. Jahre, die Hälfte vor dem 17. Von
100,000 Menſchen erreicht ungefähr Einer das 100. Jahr.
Von 100 werden ſechs 66 Jahr alt und nur Einer von
500 erreicht das 80. Jahr. Man zählt auf Erden 1000
Mill. Menſchen. Davon ſterben jährlich 33,333,333, täg-
lich 91,324, ſtündlich 3389, in der Minute 63, jede Se-
cunde 1. Dieſer Abgang wird durch die Geburten erſetzt,
welche ungefähr ein Zwanzigtheil ſtärker ſind als die Todes
fälle. Die verheiratheten Perſonen leben länger als die
unverheiratheten, beſonders diejenigen, welche eine thätige
und mäßige Lebensweiſe führen. Die Männer von größerer
Statur leben länger als die kleinen. Die Frauen bis 50
Jahre haben weniger Chancen zu leben als die Männer.
Nach dieſem Alter ſind die Chancen zu ihren Gunſten. Von
1000 Menſchen heirathen 175 (in Paris blos 80). Die
im Frühjahr Gebornen ſind im Allgemeinen die kräftigſten.
Die meiſten Geburten fallen in die Nacht.

Charade von drei Sylben.
Der Du ſo willig manche Laſt
Jn ſturmerfüllten Mitternächten,
Wenn Andre ſchliefen oder zechten,
Mit Sorg' und Müh' getragen haſt,
Des Glückes Launen zu verbeſſern,
Das mit ſo ungerechter Waage wog,
Wenn es verſchwenderiſch in Schlöſſern
Um ſeine goldnen Gaben Dich betrog;
Der Du mit taufend Hinderniſſen ſtreitend,
So manche Riegel muthig brachſt,
Doch ſtets das Ohr des Lauſchers meidend,
Nach Deiner Thaten Ruhm nicht fragſt;
Wenn endlich am gerechten Throne
Der Schleier Deiner Thaten ſinkt,
Und Dir zum nie geſuchten Lohne
Ein richtender Vergelter winkt
Wie wird man laufen fahren reiten
Auf Deiner letzten Pilgerbahn.
Mit Angſt und Freude Dich hinan
Zu Deinem Tempel zu geleiten,
Wie er in Morgenſonnen Strahl
Mit ſeinen immer offnen Pforten
Nach Oſten Süden, Weſt und Norden
Herab vom Hügel ſchaut ins Thal.
Sieh, ſtill empfängt Dich eine Schaar
Von Prieſtern, willig, Dir zu dienen,
Schon ordnen ſie Dein eingeweihtes Haar.
O zaudre nicht, geh, folge ihnen
Mit frommem ſchweigendem Vertraun.
Bald wirſt Du Dich in höheren Sphären fühlen,
Bald wird ein Engel Deine Wange kühlen
Und ſchweigend wirſt Du auf uns niederſchaun.
Zwei Sylben nennen Dir den Tempel,
Die dritte iſt das Zauberband,
An dem Dich eine höh're Hand
Zum hohen leuchtenden Exempel
Entwindet allem Erdentand.
Bis wir im Tempel Dich Geweihten grüßen können,
Laß mit dem Ganzen Dich indeß prophetiſch nennen.

Redaction, Druck und Verlag von Carl Jurk.
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